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Deutſchland. 


Berlin, 23. Mai. Ueber die Sommerreiſen 
des Kaiſers ſind diesmal die widerſpruchvollſten 
Meldungen verbreitet. Nachdem bereits Einzel⸗ 
heiten über einen neuen Beſuch der norwegiſchen 
Küſte gemeldet worden waren, an dem auch die 
Kaiſerin Theil zu nehmen beabſichtige, iſt plötzlich 
wieder alles zweifelhaft geworden durch die Mit⸗ 
theilung, daß durch die politiſchen Ereigniſſe die 
Reife überhaupt in Frage geſtellt ſei, und dieſe 
Nachricht iſt dann wieder abgeſchwächt worden 
durch die andere, daß die Reiſe nicht vor dem 
Geburtstagsfeſte des zweiten Sohnes unſeres 
Kaiſerpaares angetreten werden ſolle, der am 7. 
Juli 10 Jahre alt wird und an dieſem Tage, 
einem alten Brauche gemäß, in die Armee einge⸗ 
ſtellt werden ſoll. Jetzt wird, um den Wirrwarr 
voll zu machen, eine neue Lesart verbreitet, wo⸗ 
nach die Reiſe am 29. Juni angetreten und bis 
zum 21. Juli ausgedehnt werden ſoll. Nur ſei 
es noch nicht gewiß, ob die Reiſe nach dem Nordkap 
gehen werde oder ſich lediglich auf die Oſtſee er⸗ 
ſtrecken ſolle. Die meiſte Wahrſcheinlichkeit hat 
wohl der Bericht für ſich, daß die Reiſe erſt nach 
dem 7. Juli angetreten wird. Feierlichkeiten, 
wie der Eintritt eines Prinzen in die Armee, 
pflegen ſich immer im Beiſein des Familienober⸗ 
hanptes zu vollziehen, und in dieſem Falle iſt 
das Familienoberhaupt zugleich der Vater des 
einzuſtellenden Prinzen. Auch wird ſich bis zum 
7. Juli ſchon mit einiger Sicherheit überſehen 
laſſen, wie die Entſcheidung über die Militärpor⸗ 
lage gefallen iſt, wenn ſie nicht bereits vorliegt, 
Im Jahre 1887 trat der Reichstag am 3. März 
zuſammen und bereits am 11. war die Ent⸗ 
ſcheidung erfolgt, da damals mit Rückſicht auf 
die eingehenden Verhandlungen des vorhergehenden 
Reichstags vou jeder nochmaligen kommiſſariſchen 
Berathung der Militärvorlage abgeſehen ward. 

— Am erſten Pfingitfeiertage Vormittags 
10 Uhr hatten der Kaiſer und die Kaiſerin ſich 
nach der Kirche zu Nikolskoe begeben, um daſelbſt 
mit dem Prinzen und der Prinzeſſin Friedrich 
Leopold dem Gottesdienſte daſelbſt beizuwohnen. 
Die Frau Prinzeſſin hatte, wie angekündigt, 
ihren erſten Kirchgang in der Kirche zu Nikolskoe 
gehalten. — Nach beendetem Gottesdienſte zum 
Neuen Palais zurückgekehrt, ſprach der Kaiſer den 
Geheimen Regierungsrath Schunke. Am Nach⸗ 
mittage begab ſich der Kaiſer nach der Matroſen⸗ 
ſtation und unternahm mit dem kommandirenden 
Admiral Freiherrn v. d. Goltz, dem Kontre⸗Ad⸗ 
miral Hoffmann und anderen Secoffiziereu eine 
Segelfahrt auf der Fregatte „Royal Luiſe“ auf 
der Havel und den Havelſeen. — Nachdem Abends 
7 Uhr der Thee Bu der Pfaueninſeln eingenom⸗ 
men worden war, kehrte der Kaiſer wieder nach 
dem Neuen Palais zurück. Am geſtrigen zweiten 
Pfingftfeiertage, Vormittags 9½ Uhr, nahm der 
Kaiſer im Neuen Palais die regelmäßigen 
Marine⸗Vorträge entgegen und wohnte alsdann 
dem Stiftungsfeſte des Lehr⸗Infanterie⸗Bataillons 
beim Neuen Palais bei. Die Feſtlichkeit, zu 
welcher auch die in Berlin und Potsdam auwe⸗ 
ſenden höchſten Herrſchaften erſchienen waren, be⸗ 
gann um 11 Uhr mit einem Goitesdienſt im 
Freien, welcher vom Prediger Keßler aus Pots⸗ 
dam abgehalten wurde, während der militäriſche 
Kirchen⸗Chor die liturgiſchen Geſänge ausführte. 
— Nach beendetem Gottesdienſte fand alsdann 
die Parade des Bataillons in der gewohnten 
Weiſe und darauf die Speiſung der Mannſchaften 
unter der Kolonnade ſtatt. — Am Nachmittag 
um 1 Uhr fand im Muſchelſaal des Neuen 
Palais bei den kaiſerlichen Majeſtäten eine größere 
Frühſtückstafel ſtatt, zu der etwa 150 Einladun⸗ 
gen ergangen waren. — Der Kaiſer nahm ſofort 
nach dem Feſte militäriſche Meldungen entgegen 
und empfing den kaiſerlich deutſchen Vize⸗Konſul 
zu Coben, Republik Guatemala, Freiherrn von 
Türckheim, um aus den Händen deſſelben die 
Orden ſeines verftorbenen Vaters entgegenzu⸗ 
nehmen. — Am ſpäten Nachmittage wurden der 
Chef des Zivil⸗Kabinets und hierauf der Kriegs 
miniſter zu Vorträgen empfangen. — Der Kaiſer 
reiſte bereits im Laufe des geſtrigen Abend mittelſt 
Sonderzuges von der Station Wildpark aus nach 
Pröckelwitz ab, um daſelbſt mehrere Tage zu ver⸗ 
bleiben. 

— Der General der Kavallerie v. Rauch, 
General-Adjutant weiland Sr. Majeſtät des 
Kaiſers und Königs Wilhelm I, Präſes der 
General⸗Ordens⸗Kommiſſion, wird (wie ſchon 
kurz gemeldet) morgen fein 50 jähriges Militär⸗ 
Dienſtjubiläum feiern. Alfred v. Rauch iſt am 1. 
April 1824 zu Potsdam geboren. Sein Vater 
war der gleichfalls aus Potsdam gebürtige, im 
Juni 1850 zu Berlin verſtorbene Generallieutenant 
Friedrich v. Rauch, General⸗Adjutant des Königs 
Friedrich Wilhelm IV. Der junge v. Rauch wurde im 
Kadettenkorps erzogen und am 9. Auguſt 1842 als 
Sekonde-Lieutenant dem Regiment des Gardes 
du Corps aggregirt. Sein Patent datirt vom 16. 
September 1842 und ſeine 1 in das 
Regiment erfolgte am 19. Mai 1846. Im Jahre 
darauf wurde v. Rauch als Ordonnanz⸗Ofſizier 
bei dem Prinzen Albrecht v. Preußen zur Reiſe 
nach Rußland kommandirt; Auguſt 1848 war er 
als Ordonnanz⸗Ofſizier beim General der Kavallerie 
Frhr. v. Wrangel kommandirt, der zum Ober⸗ 
befehlshaber in den Marken ernannt war. Im 
Jahre darauf wurde er Adjutant beim Ober⸗ 
Kommando in den Marken und ſpäter drei Jahre 
beim General⸗Kommando des 3. Armee⸗Korps. 
Am 11. Juli 1854 wurde er zum Premier- 
Lieutenant befördert. Nachdem er im April 1855 
von dem Kommando als Adjutant entbunden, 
erhielt der damals 31 jährige Reiteroffizier bereits 
im Dezember 1855 den Charakter als Rittmeiſter 
und im Januar darauf das Patent ſeiner Charge. 
Zugleich wurde er der Chef der 4. Kompagnie 
des Regiments der Gardes du Corps und am 14. 
Juni 1857 Kommandeur der Leib⸗Kompagnie. 
Unter Stellung & la suite des Regiments wurde 
der Rittmeiſter v. Rauch am 11. Auguſt 1857 
zur Dienſtleiſtung beim Könige befohlen und am 
Neujahrstage 1858 Flügeladjutant Sr. Majeftät. 
Am 11. Juli 1859 wurde er mit Patent vom 14. 
Juni deſſelben Jahres Major, am 17. März 1863 
Oberſt⸗Lieuntenant. Vom 12. März bis 20. Mai 
1864 war Oberſt⸗Lieutenant v. Rauch im Kriege 
gegen Dänemark zum Hauptquartier des General⸗ 
Feldmarſchalls Frhrn. v. Wrangel kommandirt. 
Am 25. Juni 1864 wurde er Kommandeur des 
6. Küraſſier-Regiments, zwei Jahre ſpäter, 8. 
Juni 1866 Oberſt, als ſolcher am 18. Juni 1869 
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theilung für das Remonteweſen kommandirt und Arbeiten nicht zuſteht, eine Auffaſſung, welcher 


bereits im Auguſt Chef dieſer Abtheilung. 


Unter dieſen Umſtänden ver⸗ 


Paris, 20. Mai. Die an dieſer Stelle 


Mit ſich auch die königliche Ober⸗Rechnungskammer mehrfach erwähnten Ruheſtörungen in der neuen 
Patent vom 28. Oktober 1875 wurde er am 4.angeſchloſſen hat. } \ g 5 g n 
November 1875 zum General⸗Lieutenant befördert mag ich der königlichen Regierung die nachge⸗ Nachſpiel gefunden. Die Sozialiften leugnen, 
und am 23. Auguſt 1883 in Genehmigung ſeines ſuchte allgemeine Ermächtigung zur ſelbſtändigen ſie ſich zu dieſem Zwecke vorher verabredet ha 


Kirche von St. Denis 


Abſchieds⸗Geſuches als General der Kavallerie zur Anweiſung der für die erſte Löſchhülfe bis zum und wollen nicht die Angreifer, ſondern die An⸗ 
Dispoſition geſtellt. Am Neujahrtage 1884 wurde Eintreffen der polizeilich requirirten Hülfe ent⸗ gegriffenen geweſen fein. Wie dieſe Behauptung 
der General der Kavallerie v. Rauch, unter Ber ſtehenden unvermeidlichen Ausgaben nicht zu er⸗ mit der Thatſache in Uebereinſtimmung zu bringen 


laſſung als zur Disposition ſtehend, General⸗ theilen. 


Es iſt dagegen nicht ausgeſchloſſen, daß 


Adjutant des Kaiſers und Königs Wilhelms J. den zur Löſchhülfe herangezogenen Perſonen für 
Am 15. April 1884 zum Präſes der General- die beim Löſchen des Feuers entſtandenen Be⸗ 


Ordens-Kommiſſion ernannt, 
v. Rauch am 9. Juni 1884 unter Belaſſung in 
dieſen Stellungen im aktiven Heere wieder ange⸗ 
ſtellt und erhielt am 18. September 1886 ein 
Patent ſeiner Charge. Durch das vorübergehende 
(9, Monate lange) Ausſcheiden aus dem aktiven 
Militärdienſt hat ſich die Feier des 50 jährigen 
Dienſtjubiläums des Generals v. Rauch natur⸗ 
emäß verſchoben. Um ſo erfreulicher iſt die 
Thatſache, daß der Jubilar ſie auf der Höhe von 
69 Jahren in voller Rüſtigkeit begehen kann. 

— Der bisherige kaiſerliche Geſandte in 
Peking, Freiherr von Brand, hat am 1. April, 
9 Uhr Vormittags, dem Kaiſer von China fein 
Abberufungsſchreiben in einer ihm zu dieſem 
Zweck beſonders ertheilten Audienz überreichen 
dürfen. Die Audienz fand in der für dieſen 
Zweck neu in Stand geſetzten Cheng kuang tien 
Halle ſtatt. Darin waren feiner Zeit der öſter⸗ 
reichiſch⸗ungariſche Geſandte Freiherr von Biege⸗ 
leben und ſpäter der großbritanniſche Geſandte 
O'Conor empfangen worden. Das zur Anwen⸗ 
dung kommende Zeremoniell war das gewöhnliche 
und der ganze Vorgang verlief in durchaus wür⸗ 
diger Weiſe. Die getroffene Auſſtellung war 
großartiger, als in der früher zu ſolchen Zwecken 
benutzten Tſe kuang ko Halle, wozu die höhere 
Lage der neuen Halle vorzugsweiſe beiträgt. In 
den Empſangsräumlichkeiten, wie in der Art des 
Empfanges läßt ſich durchaus nichts finden, was 
der Würde der fremden Geſandten und der von 
ihnen vertretenen Regierungen nicht entſpräche. 
Der interimiſtiſche Legationsſekretär Freiherr 
Speck von Sternburg und der Secıdtare Inter- 
piete Freiherr von der Goltz wohnten der Audienz 
bei. Am Schluß wurde der Freiherr Speck von 
Sternburg dem Kaiſer durch den Prinzen Ching 
in förmlicher Weiſe vorgeſtellt, wobei der Kaiſer 
den Wunſch ausſprach, daß der Stellvertreter die 
Geſchäfte mit der chineſiſchen Regierung ſo führen 
mochte, wie der jetzt abberufene Geſandte. Dieſe 
Vorſtellung, die ein Novum bildete, war der 
Wunſch des Geſandten geweſen und die Erfüllung 
in entgegenkommender Weiſe erfolgt. Der Kaiſer 
zeigte ein freundliches Weſen und nahm an dem 
ganzen Vorgang der Audienz ſichtlich lebhaften 
Antheil. 

— Die Leitung des badiſchen Zentrums hat 
dem Dekan Lender in dem 8. badiſchen Wahl⸗ 
kreis, den er ſeit 1874 ununterbrochen vertreten 
hat, trotz ſeines Eintretens für die Militärvorlage 
feinen Kandidateu entgegengeſtellt, wie es in dem 
Beſchluß heißt: „aus verſchiedenen Gründen, 
deren Erörterung nicht nothwendig erſs eint.“ 
Oer eine dieſer nicht erorterten Gründe iſt jeden⸗ 
falls der, daß überhaupt unter den Katholiken 
Badens der Zug, patriotiſcher Weiſe für die 
Militärvorlage einzutreten, von Tag zu Tag 
wächſt. Die klerikale „Freie Stimme vom See“ 
und nach ihr eine Reihe badiſcher Zentrumsblät⸗ 
ter, die nach den Ausführungen des klatholiſchen 
Abgeordneten für Baden 2, Freiherrn von Horn⸗ 
ſtein, im Reichstag zur Militärvorlage, insge⸗ 
ſammt „terroriſtiſche Falſchmünzerei treiben, indem 
ſie die katholiſche Sache und die Militärvorlage 
zum Schaden beider vermengen“, dieſe Blätter 
ſchreidenn: 

„In kritiſchen Zeiten, wie die jetzige, mag 
es vielleicht manchen Katholiken, der für die 
Militärvorlage iſt, gelüſten, diesmal anders, etwa 
liberal, zu wählen. Das halten wir für ganz 
verfehlt: in Fährden und Nöthen muß man bei 
der Fahne bleiben und die Zentrumsfahne iſt die 
latholiſche. Thut's dem ſeligen Windhorſt zu lieb, 
deſſen Verdienſt unſterblich, deſſen Andenken unver⸗ 
geßlich iſt.“ 

Ein ähnliches Anfinnen richtet die „Germania“ 
nach Schleſien. Eine Vertrauensmänner⸗Ver⸗ 
ſammlung im ſchleſiſchen Wahlkreiſe Grottkau⸗ 
Falkenberg — wie viele dabei waren, iſt nicht 
geſagt — beſchloß, wie das genannte Blatt mel⸗ 
det, den bisherigen Vertreter v. Schalſcha nicht 
wieder als Kandidaten aufzuſtellen. Herr von 
Schalſcha hat bekanntlich an der Abstimmung 
über die Militärvorlage nicht Theil genommen, 
jedoch nachträglich erklärt, daß er für den Antryl 
Huene geſtimmt haben würde. Er hat auch die 
Meldung, daß er nicht wieder kandidiren werde, 
entſchieden widerruſen und ausdrücklich betont, 
daß nur Krankheit ihn hindere, in den Wahl⸗ 
kampf einzutreten. Wir überlaſſen es Herrn 
von Schalſcha, mit dem Organ der Berliner 
Zentrumsleitung, das ihn kurzweg erſucht, ge⸗ 
ſälligſt nun „im Intereſſe der Eintracht und 
Einigkeit auf das Mandat zu verzichten“, ſich 
auseinanderzuſetzen, mit welchem Recht daſſelbe 
von ihm vorausſetzt, daß er ſeine ausgeſprochene 
Ueberzeugung der in Berlin augenblicklich für 
gut befundenen Wahltaktik unterwerfen wird. 
Oer in dieſer Aufforderung verſteckte Appell an 
die ſchleſiſchen Wähler wird durch das von uns 
bereits wiedergegebene Telegramm aus Breslau 
treffend beleuchtet. Es iſt danach authentiſch 
feſtgeſtellt, daß die Vertrauensmänner der ſchleſiſchen 
Zentrumspartei thatſächlich ſich dafür entſchieden 
haben, ihren Kandidaten in der Militärvorlage 
freie Hand zu laſſen. 

— Der Minifter für Landwirthſchaft, Do⸗ 
mänen und Forſten, v. Heyden, ei Fre 
Bekanntmachung: 

„In erfolg meiner Verfügung vom 18. April 
d. J. — III. 5243 — erwidere ich der königl. 
Regierung auf den am a Ihres Berichts 
vom 5. deſſelben Monats — Nr. 1225 IIIb. — 
geſtellten Antrag Folgendes: Nach § 44 Nr. 4 
des Feld⸗ und Forſtpolizeigeſetzes vom 1. April 
1880 iſt bei Waldbränden Jedermann verpflichtet, 
auf Aufforderung der Polizeibehörde, des Orts⸗ 
vorſtehers, des Stellvertreters deſſelben, des Forſt⸗ 
beſitzers oder eines Forſtbeamten Hülfe zu leiſten, 
falls er der Aufforderung ohne erhebliche Nach⸗ 
theile genügen kann. Da das Feld und Forſt⸗ 
polizeigeſetz keine ausdrückliche Beſtimmung ent⸗ 
hält, welche für dieſe Hülſeleiſtung eine Vergütung 
zubilligt, muß angenommen werden, daß dieſelbe 
unentgeltlich zu erfolgen hat, und daß demzufolge 


wurde General ſchädigungen ihres Schuhwerks, ihrer Kleidungs⸗ 


ſtücke und Werkzeuge ein angemeſſener Erſatz ge⸗ 
währt, daß denſelben Erfriſchungen verabfolgt, 
oder bei beſonderem Eifer und erfolgreicher Thätig⸗ 
keit bei der Löſcharbeit Belohnungen bewilligt 
werden. In dieſer Beziehung iſt die tonigliche 
Regierung bereits durch die Zirkularverfügungen 
vom 9. Dezember 1842 — Nr. 51 — und vom 
27. Juni 1861 — Nr. 14 — mit Anweiſung 
verſehen, und derſelben unter anderem auch die 
Ermächtigung ertheilt worden, an ſolche Perſonen, 
welche durch ihr Verhalten bei Löſchung von 
Waldbränden ſich Anſpuch auf beſondere An⸗ 
erkennung erworben haben, Belohnungen mit der 
Maßgabe ſelbſtſtändig zu bewilligen, daß bei jedem 
einzelnen Waldbrande die Belohnung den Betrag 
von 15 Mark auch dann nicht überſteigen darf, 
wenn mehrere Perſonen dabei betheiligt geweſen 
ſind. Dieſe Ermächtigung will ich dahin erwei⸗ 
tern, daß es der königlichen Regierung künftig zu⸗ 
ſtehen ſoll, den vorgenannten Perſonen Belohnun⸗ 
gen bis zum Geſammtbetrage von 30 Mark für 
jeden einzelnen Brandfall ſelbſtſtändig zu bewilligen 
und auf Kap. 2 Tit. 35 des Etats der Forſt⸗ 
verwaltung zur Zahlung anzuweiſen. 
An die königliche Regierung zu Minden. 

Abſchrift erhält die königliche Regierung zur 
Kenntnißnahme und Nachachtung. 

Berlin, den 8. Mai 1893. 

An ſämmtliche übrigen königlichen Regierungen 
exkl. Aurich und Sigmaringen. 

— Prinz Friedrich Leopold iſt zum Kom⸗ 
mandeur des Regiments der Gardes du Corps 
ernannt. Der bisherige Kommandeur derſelben, 
Oberſt und Flügeladjntant Freiherr v. Biſſing, 
wurde mit der Führung der 4. Garde⸗Kavallerie⸗ 
brigade, der Kommandeur des 1. Garde⸗Ulanen⸗ 
Regiments, Oberſt Rabe von Pappenheim, mit 
der Führung der 2. Garde⸗Kavalleriebrigade be⸗ 
auftragt. 

— Die „Nat.⸗Lib. Korreſp.“ ſchreibt: „In 
politiſchen Kreiſen iſt man geſpannt, ob Herr 
Baumbach, falls ihn überhaupt die Sozialdemo⸗ 
kraten des 5. Berliner Wahlkreiſes in dieſe Lage 
kommen laſſen werden, wieder zum zweiten Vize⸗ 
präſidenten des Reichstages gewählt werden wird. 
Nach feinen jüngſten Leiſtungen erſcheint dies wohl 
ausgeſchloſſen.“ 


Belgien. f 

In der belgiſchen Kammer hat dieſer Tage 
eine lehrreiche Debatte über die ſchwindelhaften 
Emiſſionen exotiſcher Papiere in den letzten Jahren 
ſtattgefunden. Bei dieſer Gelegenheit hielt der 
Brüſſeler Abgeordnete Richald, Verwaltungsrath 
der „Union du Credit“ und eine im Bank⸗ und 
Börſenweſen erfahrene Perſönlichleit, eine wahre 
Standrede gegen die ſchwindelhafte Ausbeute des 
Publikums durch unſere „großen“ Bank⸗Inſtitute, 
welche ſich keinen Skrupel daraus wachen, den 
thörichten Leuten das Geld aus der Taſche zu 
ziehen. Der Abgeordnete Richald hat ausgerechnet, 
daß es der argentiniſchen Regierung gelungen iſt, 
mit Hülfe der internationalen Banken den 
belgiſchen, engliſchen, deutſchen und franzöſiſchen 
Kapitaliſten drei Milliarden herauszulocken, wovon 
aber mehr als ein Drittel garnicht in die Kaſſen 
der argentiniſchen Regierung, ſondern in die 
Taſchen der emittirenden Bankhäuſer gefloſſen iſt. 
Der Juſtizminiſter Lejeune hat die Richtigkeit der 
von dem Brüſſeler Abgeordneten gemachten An⸗ 
gaben vollinhaltlich beſtätigt und die Vorlage 
eines ſcharfen Geſetzentwurfes gegen ſchwindelhafte 
Emiſſionen in Ausſicht geſtellt. So werden denn 
dem Giftbaum der Börſe auch hier die Zweige 
beſchnitten werden, zum großen Jammer der 
„ehrlichen“ Bankiers, welche das Publikum 
nicht mehr abſchinden können, aber zum 
Nutz und Frommen der öffentlichen Moral, 
die dem Staate aus ſeiner Duldung der verderb⸗ 
lichſten Börſen⸗Auswüchſe längſt einen wohlver⸗ 
dienten Vorwurf gemacht hat. 

Brüſſel, 22. Mai. Heute wurde der inter⸗ 
nationale Kongreß der Grubenarbeiter in dem 
Maison du Temple eröffnet. Zum Vorſitzenden 
wurde der engliſche Delegirte für Northumberland, 
Pickard, gewählt; Deutſchland war durch Schrö⸗ 
der⸗Dortmund vertreten, Oeſterreich durch Peter 
Cenger. Ausßerdem waren 38 engliſche Delegirte, 
darunter ſechs Parlamentsmitglieder und etwa 
15 franzöſiſche Delegirte anweſend. 


Frankreich. 

Paris, 20. Mai. Der Kriegsminiſter hat 
dem in Verdun garniſonirenden erſten Jäger⸗ 
Bataillon den Befehl ertheilt, bei der demnächſt 
ſtattfindenden Exhumirung der bei Saint Privat 
gefallenen, in Saint Al begrabenen deutſchen Sol⸗ 
daten die militäriſchen Ehren zu leiſten. Bei der 
Zeremonie werden auch die Spitzen des 6. Armee⸗ 
Korps vertreten ſei. 

Paris, 20. Mai. Der Wiener „Neuen 
freien Preſſe“ wurde, wie bereits gemeldet, von 
hier berichtet, daß die Nachricht von einem Be⸗ 
ſuche der ruſſiſchen Flotte in Frankreich von neuem 
auftauche. Es heißt jetzt, daß das ruſſiſche Ge⸗ 
ſchwader zur Zeit der Reiſe des Präſidenten Car⸗ 
not nach der Bretagn ein Breſt eintreffen werde. 
Man wird ſich erinnern, daß, als vor einiger Zeit 
die Nachricht von dem ruſſiſchen Flottenbeſuche in 
Frankreich auftauchte — damals verlautete, der 
Beſuch werde anläßlich der Fahrt des ruſſiſchen 
Geſchwaders nach Amerika oder der Rückfahrt von 
dort erfolgen — dieſer Meldung von Petersburg 
aus ein entſchiedenes Dementi entgegengeſetzt wor⸗ 
den. Soweit nun unſere Nachrichten reichen, 
dürfte das damalige Dementi auch heute noch zu 
Recht beſtehen. 

Die „Standard“-Depeſche aus Bangkok von 
wiederholten Niederlagen der Franzoſen und der 
Gefangennahme des Kapitäus Thoreux iſt amtlich 
noch nicht beſtätigt, beunruhigt aber ungemein. 
Sollte ſie ſich bewahrheiten, ſo wird es wohl ohne 
eine Siam⸗Debatte nicht abgehen, welche denen 
vielleicht eine günſtige 3 bieten würde, 
die nicht wollen, daß das Miniſterium Dupuy die 
Auch Audrieux bereitet wieder 


iſt, daß die Verhafteten durchweg Scszialiſten 
waren und in der Kirche die Kopfbedeckung 
nicht abgenommen hatten, wiſſen ſie ſelbſt nicht 
zu ſagen. 

Paris, 21. Mai. Nach einer Depeſche 
aus Rio de Janeiro hat die dortige Kammer 
geſtern einen Antrag angenommen, in welchem die 
Pazifikation der Provinz Rio Grande do Sul 
gefordert wird. 

Toulouſe, 21. Mai. Der Miniſterpräſident 
Dupuy traf heute Vormittag in Begleitung des 
Marineminifters Rieunier und des Unterſtaats⸗ 
ſekretärs der Kolonien, Delcaſſé, zur Theilnahme 
an einem Turnerfeſte hier ein und wurde von der 
Bevölkerung lebhaft begrüßt. Jedoch wurden bei 
dem 8 auch vereinzelte Haie auf den 
Deputirten Baudin, deſſen gerichtliche Verfolgung 
Wb geſtern zuzulaſſen beſchloſſen hat, 

örbar. 

Toulouſe, 21. Mai. Bei dem Empfange 
auf der Präfektur erwiderte der Minifterpräfident 
Dupuy auf die Beglückwünſchung des ſpaniſchen 
Konſuls, Frankreich wünſche lebhaft, mit allen 
Nationen in guten Beziehungen zu leben. 


Italien. 

Die durch die Abſtimmung der italieniſchen 
Deputirtenkammer über das Juſtizbudget hervor⸗ 
gerufene Kriſis hat am Sonnabend den ange⸗ 
kündigten Verlauf genommen. Der Konſeil⸗ 
präſident hat am Sonnabend Vormittag, wie bereits 
gemeldet, dem Könige das Entlaſſungsgeſuch des 
geſammten Kabinets überreicht. In der Deputirten⸗ 
kammer theilte Giolitti dann mit, daß das 
Kabinet in Folge des Kammervotums über das 
Juſtizbudget dem Könige ſeine Demiſſion über⸗ 
reicht, und daß der König ſich weitere Ent⸗ 
ſchließungen vorbehalten habe. Die Miniſter 
würden zur Erledigung der laufenden Geſchafte 
vorlaufig im Amte bleiben. Giolitti bat die 
Kammer, im Intereſſe des ungeſtorten Fortganges 
der Verwaltungsgeſchäfte die Berathung der 
einzelnen Budgets fortzuſetzen und die Bewilligung 
derſelben lediglich als aomiiſtrative Maßnahme zu 
betrachten. Sonnabend Nachmittag konſerirte der 
Konig über die parlamentarische Lage zuerſt mit 
dem Praſidenten des Senats und hierauf mit dem 
Fräjiventen der Kammer. Der „Meſſagero“ 
kündigt bereits an, daß im Falle des Rücktritts 
des ganzen Kabinets die Kriſis darauf hinauslaufen 
würde, daß Giolitti den Auftrag zu einer Neubildung 
des Miniſteriums erhielte. Andererſeits werden 
aber die Bemühungen Crispi's und Rudini's 
darauf gerichtet ſein, jede Kombination zu ver⸗ 
hindern, bei der Giolitti an der Spitze der Re⸗ 
gierung verbliebe. Braucht doch nur daran er⸗ 
innert zu werden, daß Crispi ſeiner Zeit nur 
deshalb der Berufung Giolitti's an die Spitze 
des Miniſteriums keine Schwierigkeiten bereitete, 
weil er die zuverſichtliche Erwartung hegte, daß 
es ſich nur um ein Proviſorium handelte, das 
jebr bald ſeinen Abſchluß finden würde. Crispi 
zweifelte nicht daran, daß er ſelbſt dann wieder 
in den Beſitz der Regierungsgewalt gelangen 
würde. Nun hatte aber Giolitti bisher ſehr 
wenig Neigung verſpürt, ohne Weiteres das Feld 
zu raumen. Wie Lrispi glaubt auch der Partei⸗ 
führer der Rechten, Rudini, daß nunmehr der 
pſychologiſche Moment gekommen ſei, von Neuem 
an das Staatsrnder zu gelangen. Allerdinge 
laßt ſich ſchwer abſehen, in welcher Weiſe der 
eine oder der andere der beiden Staatsmänner 
eine geſchloſſene Kammermehrheit erlangen jollte. 


Schweden und Norwegen. 

Im norwegiſchen Großthing unternahm die 
radikale Oppoſition am 18. d. M. wieder einen 
Vorſtoß, indem der Deputirte Prahl die Behand⸗ 
lung des Militäretats verſchoben verlangte, bis 
man über die angeblichen maritimen Vorberei- 
tungen im Marineetabliſſement Horten vom 2. 
Mat Aufklärung habe. Der Staatsminijter 
Stang ſtimmte zu und kündigte die Beantwor⸗ 
tung der betreffenden Interpellation für eine 
Sitzung nach Pfingſten an, worauf der Aufſchub 
der Militärdebatte mit allen gegen 7 Stimmen 
genehmigt wurde. Ein vorläufig angetundigter 
anderer Antrag wollte die fruher bekleideten 
Staatsämter der jetzigen Mmiſter Hagerup und 
Motzfeldt eingezogen wiſſen. Bemerkenswerther 
iſt, daß Herr Blornſtjerne Björnſon ſeine Angriffe 
auf das radikale frühere Miniſterium Steen 
neuerdings wieder aufgenommen hat, ſo in einer 
Volksverſammlungsrede am 17 d. M.; nach 
ſeiner Anſicht war der Rücktritt der Regierung 
ein grober Fehler geweſen und hatte Stang in 
Uebernahme des Miniſteriums ganz Recht gethan, 
da das Land doch eine Regierung haben mußte. 
Nach den Neuwaylen von 1894 werde man ſich 
vertragen müſſen, denn nur ein einiges norwegi⸗ 
ſches Volk tonne ſeine Selbſtſtandigkeit gegen 
Schweden wahren. Die Rede des greiſen 
Dichter-Agitators, der ſchon mehrfach als der 
„politiſche Barometer“ ſeines Landes bezeichnet 
worden iſt, dürfte auch jetzt die überwiegende 
Anſicht des norwegiſchen Volkes ausgedrückt 
haben und damit auch ihrerſeits für den merk⸗ 
baren Umſchwung in der dortigen Volksſtimmung 
Zeugniß ablegen. 


Großbritannien und Irland. 


London, 21. Mai. Nach einer Meldung 
des „Reuter ſchen Büreaus“ hat der Spezial⸗ 
delegirte der braſilianiſchen Regierung für Europa 
auf die Anfrage bei feiner Regierung, ob es wahr 
wäre, daß der General der Aufſtändiſchen, Ta⸗ 
vares, die isn ee geſchlagen und ſich 
ihrer Waffen und Munition bemächtigt hätte, in 
einem amtlichen Telegramm von heute aus Rio 
de Janeiro die Antwort erhalten, daß die in 
Europa verbreiteten Nachrichten über einen angeb- 
lichen Sieg der Aufſtändiſchen in allen Punkten 
falſch ſeien. Die Inſurgenten ſeien in mehreren 
Treffen geſchlagen worden und befänden ſich auf 
der Flucht nach dem uruguayſchen Gebiete. 


Rußland. 
Petersburg, 18. Mai. Seit 8 Jahren be⸗ 


haben ihr gerichtliches Hinſicht gedankenlos in 


In Berlin, Hamburg u. Frank- 
Kopenhagen Aug. J. Wolff & Ca. 


Grunde gerichtet hatte und eine beträchtliche An⸗ 
zahl ernſtlich bedrohe. Wie ſehr man in dieſer 
den Tag hinein lebte und 


daß nur an den Vortheil des Augenblicks dachte, be⸗ 
tten wies am beſten der Umſtand, daß noch kurz vor 


Promulgation des Waldſchutzgeſetzes eine Reihe 
fingirter Kaufverträge abgeſchloſſen wurden, welche 
dem „Käufer“ das Recht auf ſchrankenloſe 
Ausbeutung des Waldes gaben. Damals aller⸗ 
dings nützte das nicht viel, weil auf eine ſpätere 
Anfrage beim Domänenminiſter der Beſcheid er⸗ 
ging, daß das neue Geſetz ſich auch auf bereits 
verkaufte, aber noch nicht abgeholzte Wälder beziehe, 
und daß, wenn deshalb Streitigkeit entſtänden, die 
Gerichte dieſelben zu ſchlichten hätten. Die Ge⸗ 
richte haben indeß in allen dieſen Fällen 
nichts zu thun bekommen, weil die „Kontrahenten“ 
ſich begreiflicher Weiſe ſcheuten, eine offenkundige 
Geſetzesumgehung zum Gegenſtande eines Prozeſſes 
zu machen; man einigte ſich daher ſtets auf güt⸗ 
lichem Wege. Bald nach Erlaß des neuen Wald⸗ 
ſchutzgeſetzes war auch in der That ein Fortſchritt 
wahrzunehmen. Man achtete auf genaue Befol⸗ 
gung der erlaſſenen Vorſchriſten, und dem Aus: 
rotten der Wälder wurde wirkſam Einhalt gethan, 
was allerdings um ſo nothwendiger war, als in 
manchen Gegenden die Raubwirthſchaft das Klima 
thatſächlich zu verſchlechtern begonnen hatte. 
Seitdem iſt nun eine Reihe von Jahren 
vergangen, und die kurze augenblickliche Wendung 
zum Beſſeren hat längſt wieder der alten Unord⸗ 
nung Platz gemacht. Daß es ſo gekommen, 
daran iſt zunächſt die ſehr mangelhafte Beauf⸗ 
ſichtigung der Ausführung des Geſetzes ſchuld. 


Dieſe Aufficht iſt übertragen den Forſtbeamten, 


den Gemeindeverwaltungen und der Kreispolizei. 
Sie alle aber betrachten die Erfüllung dieſer 
Pflicht nur als eine läſtige Form; zum Theil 
hängt dies mit der ſchlechten Bezahlung zuſam⸗ 
men, nicht ſelten aber auch iſt dem Einzelnen ein 
Bezirk zugewieſen, den er bei der größten Ge⸗ 
wiſſenhaftigkeit unmöglich auch nur einigermaßen 
überwachen kann. Im Kiew'ſchen Gouvernement 
zum Beiſpiel haben die Beamten etwa je 6000 
Hektar zu beaufſichtigen, und da ſie doch nicht 
ihre Pflicht erfüllen können, ſo ziehen ſie es vor, 
öberhaupt gar nichts zu thun. In zahlreichen 
anderen Gouvernements ſieht es nicht beſſer aus. 
So iſt es denn gekommen, daß in nur zu vielen 
Wäldern Rußlands jetzt wieder nach Herzensluſt 
förmlich gewüthet wird. Axt und Säge thun 
ihre Schuldigkeit, und mehr und mehr verſchwin⸗ 
den die Forſte. Es iſt begreiflich, daß die Re⸗ 
giernng dem allgemein bekannten Mißſtande ihr 
Auge nicht verſchließen kann, und augenblicklich 
ſpricht man auch von verſchiedenen Projekten, wie 
dem Uebel geſteuert werden ſoll, welche aber 
immer nur auf eine verſtärkte Kontrolle hinaus⸗ 
laufen. Als wenn die Sache damit wirklich allein 
gethan wäre! Die Bevolkerung ſelbſt iſt es, 
welche den größten Theil der Schuld trägt, weil 
ſie nun einmal wenig Anlage zum land⸗ und 
forſtwirthſchaftlichen Betriebe hat. Die ſchlimme 
Lage, in welche Gutsbeſitzer und Bauern hinein: 
gerathen, bewegt ſie, Alles zu Geld zu machen, 
was ſie beſitzen. Auf den jetzigen Domänen⸗ 
miniſter Jermolow ſetzt man große Hoffnungen; 
ledenfalls hat er ſich in der Perſon des früheren 
Moskauer Gouverneurs Sſipägin eine tüchtige 
Arbeitskraft als Gehüljen beigegeben. Sſipägin 
war bis vor Kurzem Gouverneur von Kurland, 
wo er ſich nicht allein die Anerkennung der Re⸗ 
gierung erwarb; er beſitzt große Güter und hat 
ein lebhaftes Intereſſe für Landwirthſchaft und 
Alles, was damit zuſammenhängt. 

Die Trunkſucht unter den ruſſiſchen Bauern 
iſt ein bekanntes Uebel, und ſo Manches iſt be⸗ 
reits von der Regierung und den Landſchaften 
verſucht worden, um dieſer wahren Peſt vorzu⸗ 
beugen. Daß das Meiſte, was hierin unternom⸗ 
men wird, nicht recht wirken will, hat wohl ſeinen 
Grund darin, daß in der Regierung ſelbſt zahl⸗ 
reiche Vertreter den Alkoholismus geradezu fördern, 
um die Staatskaſſe zu füllen. Die Branntwein⸗ 
ſteuer iſt eine der einträglichſten Rußlands, und 
nur von dieſem Geſichtspunkte aus kann man es 
verſtehen, daß kürzlich eine ſüsrnſſiſche 
Acciſeverwaltung den Beſchluß einer Bauer⸗ 
gemeinde, ihre „Kabaks“ zu ſchließen, auf⸗ 
hob und dieſelbe zwang, ihre Schenken wie⸗ 
der zu eröffneu. Neuerdings iſt wieder ein 
Projekt aufgetancht, welches die Zahl der Schenken 
vermindern ſoll, ohne der Staatskaſſe zu ſehr 
Eintrag zu thun. Man will den Branntwein⸗ 
verkauf monopoliſiren. Auf dieſem Wege hofft 
man die Zahl der „Kabaks“ einſchränken zu kön⸗ 
nen, auch ſoll der Branntwein beſſer und nicht 
ſo direkt geſundheitsſchädlich hergeſtellt werden, 
wie jetzt. Das wird wenigſtens offiziell als 
Grund des Geſetzentwurfs angegeben, der dem⸗ 
nächſt in den Reichsrath gelangen und alsdann in 
vier Gouvernements probeweiſe eingeführt wer⸗ 
den wird. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 23. Mai. Es ſah ſehr bedenklich 
aus am Pfingſt⸗Sonnabend, praſſelnd ſchlug der 
Regen an die Fenſter und vertrieb alle Gedanken 
an Extrazüge und Extravergnügen am Feſt, aber 
als bereits Mittags die Züge aus Berlin die 
Tonriſten in größter Zahl brachten und letztere 
erklärten, in der Reſidenz ſei keine Spur von Re⸗ 
gen, da hoben ſich die Hoffnungen wieder, der 
Dampfer „Titania“ fand bereits zu ſeiner Extra⸗ 
fahrt nach Kopenhagen eine überaus ſtarke Be⸗ 
theiligung und alle Bahnzüge brachten eine große 
Zahl Gäſte. Etwas trübe blickten nur die aus⸗ 
wärtigen Wirthe zum Himmel, ſie hatten große 
Einkäufe gemacht, aber das Barometer zeigte ſich 
ſo wankelmüthig, daß kaum auf eine Aenderung 
des Wetters zu rechnen war und wenn ſie ſich 
ſchlaflos auf dem Lager umhergeworfen, ſo haben 
jie ſicher nur wenig Troſt gefunden, denn auch 
in der Nacht hörte das Unwetter nicht auf. Um 
ſo größer mag die Freude geweſen ſein, als am 
erſten Feſttage in früher Morgenſtunde der Him⸗ 
mel ſich im ſchönſten Blau zeigte und wenn ſich 
auch ſpäter wieder Wolken zeigten, und das „Mai⸗ 
lüfterl“ ſich etwas unangenehm bemerkbar machte, 
ſo erlaubte die Witterung doch ſchon einen Aus⸗ 
flug ins Freie, und daß ſehr Viele von dieſer 
Erlaubniß Gebrauch machten, bewies die zahl⸗ 
reiche Betheiligung an den in großer Menge ar⸗ 
rangirten Extrafahrten per Dampirof, Dampf⸗ 
ſchiff, Kremſer und anderen Gefährten. Aber 
echtes Pfingſtwetter brachte doch erſt der zweite 
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f. macht. ſteht in Rußland ein Waldſchutzgeſetz. Daſſelbe 
wurde veranlaßt durch die ſyſtematiſche Raub⸗ 
wirthſchaft, man allenthalben in den Wäldern 


übte, welche welche zahlloſe Forſte bereits zu 


\ Kommandeur der 17. Kavallerie⸗Brigade und am 


Ke B den nach Maßgabe der vorgenannten geſetzlichen 
1 26. Juli 1870 Generalmajor. Im Juni 1875 5 a 


Vorſchriſt zur Löſchhülfe zugezogenen Perſonen ein 
rechtlicher Anſpruch auf Bezahlung der geleiſteten 


Entbüllungen vor, die allerdings weniger gegen 
die Regierung, als gegen den Opportunismus ge⸗ 
richtet zu ſein ſcheinen. 


Feſttag; echt ſonniger Frühlingszauber entfaltete 
ſich, die Natur lockte mit all ihren Schönheiten 
und wer hätte dieſer Lockung widerſtehen konnen 


wurde v. Rauch zum Kriegsminiſterium, zur Ab⸗ 


Eiſenbahnviaduktes. Die Verletzungen der beiden 


iner großeren Sicherheit bei Fenersgefahr, vor 
em um die Anbringung eines eiſernen Vorhan⸗ 


Es war daher and) eine Maſſenwanderung hin Spielplan erfahren, denn das Perſonal des Ber⸗ 
aus ins Freie, am Bollwerk entwickelte ſich ein liner Reſidenz⸗Theaters hat ſeinen Einzug daſelbſt 
wahrer Kampf um die Plätze auf den Dampfern, gehalten. Der Leiter deſſelben, Herr Direktor 
obwohl alle disponiblen Fahrzeuge eingeſtellt Sigmund Lautenburg, ift auf das vortheil⸗ 
waren, die Gartenlokale an der Oder entlang bis hafteſte durch feine frühere hieſige Direktions⸗ 
Glienken waren dicht gefüllt, auf dem „Wein⸗ thätigkeit bekannt und war es von vornherein 
berg“ bemühten ſich müde Wanderer vergeblich ſicher, daß ihm ſeitens des Publikums Intereſſe 
einen leeren Stuhl zu erſpähen und auf dem entgegengebracht wurde und dies hat ſich auch 
„Julo“ entwickelte ſich das Volksleben in an⸗ bereits durch den guten Beſuch der erſten Vor⸗ 
ziehendſter Art. Es war eine Freude, die ein- ſtellungen beftätigt Wer mit den Berliner 
zelnen Gruppen zu beobachten, wie ſie hier der Theaterverhältniſſen bekannt iſt, der weiß, daß das 
Muſik lauſchten, dort ſich fröhlichem Spiel und Reſidenz⸗Theater ſeinen Spielplan mit den Er⸗ 
Tanz hingaben, weiterhin die Produktionen fah⸗ zeugniſſen der franzöſiſchen Schriftſteller ausfüllt, 
render Künſtler mit S aunen betrachteten, ſich weß Geiſtes Kind dieſe Erzeugniſſe ſind, haben 
aber beim jedesmaligen „Sammeln“ zu drücken uns die beiden erſten Vorſtellungen bewieſen, in 
verſtanden. Es war echtes Volksleben, wie man denen die Schwänke „Famtlie Pont⸗Bi⸗ 
es nur an den beiten Sommertagen zu ſehen Ge⸗ net“ von A. Biſſon und „Der kleine 
egenheit hat. — Oderaufwärts machte ſich der- Schwerenöther“ von L. Gandillot bewieſen. 
ſelbe Verkehr bemerkbar; Podejuch und fein aus⸗ Es iſt gradezu erſtaunlich, wie weni Handlung 
gedehnter prächtiger Buchenwald wurden von die Franzoſen gebrauchen, um eine „Komödie“ zu 
Tauſenden durchſtreift, die Lokale in Finkenwalde ſchreiben, man ſucht vergeblich darnach, was den 
und Friedensburg, ſowie Pulvermühle konnten die Stücken an Handlung gebricht, verſtehen ſie aber 
Zahl der herbeiſtrömenden Beſucher nicht faſſen, durch komiſche Situationen, wirkſame⸗ Scherze, 
obwohl die Wirthe Alles aufboten, um Platz zu gewagte Wortſpiele zu erfetzen und ihr ganzes 
ſchaffen, alle möglichen und unmöglichen Geräth⸗ Streben iſt darauf gerichtet, die Sache ſo pikant 
ſchaften wurden als Sitzmaterial herbeigeſchleppt, als möglich zu geſtalten, reicht das Pikante nicht 
aber dies Alles genügte nicht, um dem Andrang mehr aus, jo wird zu dreiſten, oft ſogar ſehr 
zu genügen. Der Verkehr auf dem Bahnhof niedrigen, obſcönen Scherzen die Zuflucht genom⸗ 
zeigte aufs neue, daß die Erweiterung des Bahn⸗ men — Scherzen, wie man ſie in Deutſchland 
hofes dringendes Bedürfniß iſt, denn das Drängen nur in fidelen Herrengeſellſchaften oder Stamm⸗ 
und Schieben, das Heben und Stoßen war eine tiſchen zu hören pflegt. Jedenfalls find die Stücke 
Beigabe zu dem „Vergnügen“, die Jeder gern von ſehr zweifelhafter ſittlicher Tendenz und 
entbehrt hätte. Außer den drei Extrazügen vou zeigte ſich das beſonders in „Familie Pont⸗ 
Podejuch nach Stettin mußte noch ein bejonderer, Biquet“. N 

recht axenreiher eingelegt werden, um die Rückbe⸗ Kann man aber über den Werth der Stücke 
förderung aller Anſtürmenden zu ermöglichen. Bedenken haben, jo muß man der Darſtellung 
Doch laſſen wir über den Perſonenverkehr auf der durch die Mitglieder des Reſidenz⸗ Theaters unbe⸗ 
Eiſenbahn Zahlen ſprechen: den azug von dingtes Lob zollen, ſelten dürfte ein fo tüchtiges 
Berlin benutzten gegen 2000, denjenigen nach und fo eingeſchultes Perſonal zu finden ſein, wo⸗ 
Berlin 800 Perſonen. Nach Podejuch, Finken⸗ bei die männlichen Darſteller die weiblichen noch 
walde und Hohenkrug wurden am 1. Feſttage] ganz bedeutend überragen. Herr Alexander 
3000, am 2. 7600 Sonderfahrkarten verkauft. verſtand es durch ſeine vorzügliche Komik, welche 
Dazu kommt dann noch der überaus rege Schiffs: 
verkehr. Man hätte glauben ſollen, ganz Stettin 
wäre hinansgeeilt und doch bewies ein Gang 
durch die Lokale und Gärten der Stadt, daß auch 
hier der Verkehr ein überaus lebhafter, alle Kon⸗ 
zertgärten waren überfüllt, in Elyſium und in 
Reinkes Garten war ſchon am Nachmittag kein 
leerer Stuhl zu finden, die Theater⸗Direktoren 
konnten gleichfalls mit dem Beſuch zufrieden ſein 
— kurz, es waren Feſttage, die wohl Alle zu⸗ 


unterſtützt wird, ſich im Fluge die volle Gunſt 
des Publikums zu erwerben. Eine vorzügliche 
Kraft iſt weiter Herr Panſa, fein Humor iſt 
unerſchöpflich, ſeine Masken waren an beiden 
Abenden vorzüglich. Herr Pagay, von ſeiner 
früheren Thätigkeit hierſelbſt auf das vortheil⸗ 
hafteſte bekannt, vertritt die derbe Komik, ſein 
„Fiſchmenſch Dagobert“ und „Apotheker Bertinet“ 
waren höchſt ergoͤtzliche Darbietungen. Auch Herr 
Paulmüller entfaltete an beiden Abenden in 


friedengeſtellt haben, Jeder war vergnügt und t 
guter Dinge und bei der Feſtesfreude vergaß man kleineren Epiſodenrollen eine ſehr beachtenswerthe, 
eigenartige Komik. Von den Damen ſei beſonders 


ſogar die bevorſtehenden Qualen der Wahl. i 
Möchte bei denſelben nur die Frühjahrsſtimmung Frl. Hofer hervorgehoben, welche ſich von der 
anhalten! , ſiebenswürdigſten Seite zeigte, und eine ſehr gute 
— Seine Majeſtät der Kaiſer hat an die Kraft für komiſche Alte iſt Frl. Becker. 
Geſellſchaft „Vulkan“ nachfolgendes huldvolle] Aeußerſt wirkungsvoll iſt die Inſcenirung, Deko⸗ 
Telegramm gerichtet: rationen und Requiſiten zeugen von gediegenem 
Nachdem mir gemeldet iſt, daß die Probe Geſchmack. n. 0. k. 
fahrten meiner Yacht „Hohenzollern“ ab⸗ 
geſchloſſen ſind, und das Schiff bei in jeder 
Hinſicht tadellos arbeitenden Maſchinen die 
bisher faſt unerreichte Höhe von 22 Meilen ge⸗ 
laufen habe, nehme ich keinen Anſtand, dem 
„Vulkan“ meine Anerkennung und königlichen 
Dank für ſeine hervorragende Leiſtung auszu⸗ 
ſprechen. Meine Marine ſowohl wie ich per⸗ 
ſonlich ſind dadurch in den Beſitz des augen⸗ 
blicklich ſchnellſten Schiffes in Europa gekom⸗ 
men. Ein neuer Triumph der altbewährten 
Leiſtungen des „Vulkan“ und überhaupt des 
deutſchen Schiffbauweſens. 
5 Wilhelm J. R. 


— Aus dem Briefe eines Stralſunders auf 
Sr. Majeſtät Schiff „Kaiſerin Auguſta“, der 
vom 21. April aus Hampton Road datirt iſt, 
entnehmen wir der „Stralſ. Ztg.“ Folgendes: 
„Nach ziemlich anſtrengender Reiſe ſind wir 
geſtern wohlbehalten im Lande der Dollars ange⸗ 
ommen. Jetzt ruhen wir uns aber auch auf 
unſeren Lorbeern aus, hat doch geſtern unſere 
Kapelle beim Konkurrenzblaſen in Norfolk den 
zweiten Preis von 250 Dollars eingeheimſt und 
heute unſer Kutter beim Wettrudern den dritten 
(vielleicht wirds auch noch der zweite). Wir]; 
Offiziere haben übrigens geſtern Abend auf dem 
internationalen Balle in Norfolk, wie ich glaube, 
auch den erſten Preis erhalten und zwar wegen 
vorzüglicher Leiſtungen am Buffet. Daſſelbe bot 
uns aber auch Dinge, wovon ein Stralſunder 
Magen ſich kaum etwas träumen läßt, und wir 
haben ſcharf in die Hummerkoteletts, Auſtern in 
geſchnitzten Eisſchalen u. ſ. w. eingehauen; der 
Sekt und Sherry waren auch nicht zu verachten, 
daneben gab es noch zweierlei Arten Bowle. Die 
Damen waren größten Theils in prächtigen 
ſeidenen Schleppkleidern. 5000 Dollars waren 
für das Feſt gezeichnet und etwa 4000 Dollars 
ſollen die Koſten auch betragen haben. Bei uns 
iſt die Meſſe den ganzen Tag voll von Beſuch, 
ſo daß man ſich Abends wirklich nach Ruhe ſehnt. 
Unſer ſchönes Schiff macht aber auch Furore 
und wird von allen Nationen als das ſchönſte 
hingeſtellt. Die Holländer waren ganz entzückt 
und kamen aus dem Staunen gar nicht heraus. 
— Für Newyork, wo wir am 25. dieſes Monats 
eintreffen, haben wir ſchon diverſe Einladungen 
erhalten.“ 

— Wie das „Berl. Tagebl.“ hört, hat der 
Kaiſer für den Bereich der preußiſchen Militär⸗ 
verwaltung befohlen, daß diejenigen Uebungen 
des Beurlaubtenſtandes, welche in die 
Wahlzeit gefallen ſein würden, nicht verſchoben 
werden, ſondern mit Rückſicht auf die bald darauf 
beginnende Erntezeit ganz ausfallen. 

* Geſtern Abend gegen 7½ Uhr rückte die 
Feuerwehr nach dem Grundſtück gr. Laſtadie 32 
aus, woſelbſt ein auf dem Hofe ſtehender mit 
Petroleum⸗ und Heringstonnen gefüllter Schuppen 
brannte. Das Feuer wurde unter Anwendung 
der Handdruckſpritze und eines Hydranten nach 
dreiviertelſtündiger Arbeit gelöſcht. 

* Am Sonnabend Nachmittag wurde in 
Folge des überaus ſtarken Verkehrs die Arbeiter⸗ 
frau Prell nahe dem Perſonenbahnhof von einem 
Krieſen ſchen Petroleumwagen überfahren. Das⸗ 
ſelbe paſſirte kurze Zeit darauf dem Böttcher⸗ 
geſellen Friedr. Bleſemann unterhalb des 


Die Buchheide im Frühling. 


Leiſe zieht durch mein ng fiebliches 


eläute. : 
Klinge, kleines Frühlingslied, King’ hin⸗ 
aus ins Weite! 


die Nebelſchichten auseinander und an 
„Die Sonn’ erwacht! mit ihrer Pracht erfüllt 
fie die Berge, das Thal. 
O Morgenluft, o Waldesduft! o goldner Son⸗ 
nenſtrahl!“ 

Eiu ſolches Erwachen der Natur zur Früh⸗ 
lingszeit iſt ein köſtlicher Genuß ! Erſt jetzt konnen 
wir uns an der wirklich großartigen Ausſicht von 
der Finkenwalder Höhe erfreuen. Nach Weſten 
fällt das Auge auf das von blühenden Obſtbäu⸗ 
men eingefaßte Dorf Finkenwalde, die im ſchönſten 
Grün prangenden und von vielen Waſſerſtraßen 
durchzogenen Wieſen und auf Stettin und die 
fernen Höhen von Warſow und Stolzenhagen; 
nach Norden ſieht man über das hügelige Acker⸗ 
terrain hinweg auf das weite Waſſergebiet des 
Dammſchen Sees mit den anliegenden Ortſchaften 
Altdamm, Arnimswalde, Bergland, Lübzin, 
Kameelsberg und vom Horizont hebt ſich der 
Graſeberg und der Kirchthurm von Gollnow ab; 
im Oſten überblickt man das Waldmeer mit den 
verſchiedenen Schattirungen des Laubes — ein 
Panorama von großer landſchaftlicher Mannig⸗ 
faltigkeit. g 

Wir bleiben bei der Weiterwanderung auf der 
Höhe, den Blick zur Linken auf die bewaldeten 
Berge zur Rechten, auf die mächtige Zementgrube 
und auf das Oderthal, und ſchlagen den von 
Friedensburg in den Wald führenden Weg ein. 
Fate berühren wir Kiefernwald mit üppigem 

nterholz, dann erblicken wir neben dem dunklen 
Grün des Nadelholzes das zarte Grün der 
Buchen, bis endlich uns nur die grauen Stämme 
der Buchen umgeben. Ueberall ſprießt es und 
treibt es. Alle die zahlreichen Kinder der ewig 
jungen Mutter Erde erwachen aus ihrem langen 
Winterſchlaf zu neuem Leben. Die lieblichen Veil⸗ 
ſchen und die freundlichen Anemonen begrüßen wir 
jedes Jahr wieder mit Luſt, wie die erſte Schwalbe 
und den Kuckucksruf. Gelbe Zitronenfalter, bunte 
Pfauenaugen und Neſſelfalter gaukeln an uns vor⸗ 
über und mahnen uns an die Auferſtehung der 
kleinen Thierwelt. Die aus dem fernen ſchönen 
Süden zurückgekehrten Waldvögel laſſen ihre lieb⸗ 
lichen Stimmen erſchallen zur Ehre Gottes, der 
ſie auf ihrem weiten Fluge über Länder und 
Meere beſchützt hat. Nicht der ferne Süden, aus 
dem die Sänger des Waldes gekommen ſind, ſon⸗ 
dern hier iſt ihre Heimath, hier bauen ſie ihre 
Neſter und ziehen ihre Jungen groß. 
Immer weiter dringen wir in den Wald ein, 


Verunglückten ſind jedoch nicht ſehr erheblich. 
*Im Allgemeinen find die Feiertage durch⸗ 
aus ruhig verlaufen, nur in bezw. vor einem 
Lokale ron Alt⸗Torney entſtand 5 Abend kurz 
vor 12 Uhr eine größere Schlägerei zwiſchen 
Militärperſonen, bei der eine Anzahl Theilnehmer 
blutige Verletzungen davontrugen. 
In Sommerluſt fiel geſtern Nachmittag 
ein etwa ſechsjähriger Knabe beim Spielen in die 
Oder, es war jedoch ſofort Hülfe zur Stelle, ſo 
Dep Kind und Eltern mit dem Schreck davon⸗ 
amen. 


im ſchönen Mühlenbachthal. 
die erſten Gäſte begrüßt werden, nehmen wir eine 
kleine Erfriſchung ein, denn 
Wo Droſsellied und Finkenſchlag 
In 10 2 Wald A ere 
aß ich mir gern am ingst 
Ein Stündlein Ruh’ genen Pe 15 
Auf der anderen Seite das Mühlenbachthal ver⸗ 
laſſend, werfen wir von dem einſamen Waldfried⸗ 
of noch einen Blick auf die friedlich 
inmitten blühender Obſtbäume liegende Pulver⸗ 


Bellevue⸗Theater. 

In der kurzen Pauſe, welche im Bellevue⸗ 
Theater eingetreten war, ſind daſelbſt koſtſpielige 
Veränderungen vorgenommen, von denen aber im 
Zuſchauerraum nichts zu merken iſt. Es han⸗ 
delte ſich im Weſentlichen um Gewährleiſtung 


Eine weſentliche Aenderung hat auch der 


durch eine beredte Mimik auf das wirkſamſte 


mühle, und ſchlagen dann den Weg nach der 
Förſterei Hökendorf ein. Durch niedriges Gehölz 
kommen wir in den prächtigſten Hochwald, wel⸗ 
cher leider in der letzten Zeit bedeutend gelichtet 
iſt. Mächtige Buchen, deren Kronen ſchon ihr 
zartes Grün zeigen, ſchauen ſtolz auf uns kleine 
Menſchenkinder herab. Weiterhin ſtoßen wir auf 
den koloſſalen Granitblock, der „große Stein“ ge⸗ 
nannt, welcher hier auf dieſer Bergkuppe aus⸗ 
ruht von ſeiner vor Jahrtauſenden vom hohen 
Norden aus unternommenen Wanderung. — Bald 
haben wir die Halle oberhalb der Förſterei er⸗ 
reicht und können Umſchau halten. Ueber das 
freundliche Forſchaus hinweg fällt der Blick auf 
Altdamm und den Dammſchen See, während wir 
auf der anderen Seite bewaldete Thäler und Höhen 
erblicken. Bergabwärtsſchreitend, rufen wir dem 
Walde noch einen Abſchiedsgruß zu: 

„Wer hat dich, du ſchöner Wald, 

Aufgebaut, ſo hoch da droben? 

Wohl den Meiſter will ich loben, 

So lang noch mein Stimm' erſchallt, 

Lebe wohl, du ſchöner Wald!“ 

Rob. Heiſe. 
Vermiſchte Nachrichten. 

— (Vom Thurmſeil abgeſtürzt.) In Spandau 
produzirten ſich in der „Neuen Welt“ am erſten 
Pfingſttage unter Anderem zwei Brüder B. als 
Thurmſeilläufer und führten auf dem hohen 
ſchwankenden Pfade allerhand Kunſtſtücke mit 

roßer Sicherheit aus. Bei einem beſonders 
chwierigen Tric, bei welchem der eine der Brüder 
auf einem Stuhl ſaß, während der andere, der 
jüngere, auf der Lehne auf einer Hand balanzirte, 
verlor letzterer das Gleichgewicht und ſtürzte, am 
Netz vorbei, mitten in das zahlreich anweſende 
Publikum. Er fiel auf einen etwa 10 Jahre 
alten Knaben mit ſolcher Wucht, daß dieſer 


Der abgeſtürzte Seilläufer 
am mit einer Kopfverletzung davon, die nicht 
lebensgefährlich erſcheint. Ein anweſender Arzt 
leiſtete ihm die erſte Hülfe. 

— Aus Chicago meldet ein vom 20. d. M. 
datirtes Kabel⸗Telegramm: Während der heutigen 
Sitzung des Frauenkongreſſes ſtürzte eine 12 Fuß 
hohe Tribüne, auf welcher ſich etwa 75 Frauen 
befanden, zuſammen. Acht Frauen, ſämmtlich 
Amerikanerinnen, ſind mehr oder minder ſchwer 
verwundet; getödtet wurde Niemand. 

— Durch den Erdrutſch bei Vardalen ſind, 
wie ein Telegramm aus Chriſtiania meldet, 40 
an einem Kanal gear Gehöfte verwüſtet wor: 
den; circa 100 Menſchen ſollen ihr Leben einge⸗ 
büßt haben. Der angerichtete Schaden wird auf 
eine Million Kronen geſchätzt. 

— Von dem Staatsſtreich in Serbien pro⸗ 
fitiren auch — die Briefmarkenſammler. Wie 
der „Neuen Fr. Pr.“ aus 1 5775 berichtet wird, 
iſt die Ausgabe von neuen ſerbiſchen Briefmarken 
bevorſtehend, für welche ein neues Porträt des 
jungen Königs in Generals⸗Uniform bereits ange⸗ 
fertigt wurde. Auf den jetzigen Briefmarken iſt 
noch das jugendliche Knabenporträt des Königs 
welches der Wirklichkeit nicht mehr 


Minuten verſtarb. 


Erzherzog Leopold's V., des damaligen Landes⸗ 
fürſten von Tirol, zum Zwecke der Herſtellung 
eines Monumentalbrunnens durch den Bildhauer 
Kaspar Gras in Innsbruck die Reiterſtatue des 
Erzherzogs und 10 Figuren, darſtellend Nymphen, 
Tritonen und Putti's, boſſirt und von dem Erz⸗ 
gießer Heinrich Reinhardt in Bronze gegoſſen. 
In Folge politiſcher Wirren kam es damals, zur 
Zeit des dreißigjährigen Krieges, leider nicht zur 
Vollendung des Werkes und die bereits herge⸗ 
ſtellten und prächtig gelungenen Figuren wurden 
nun auf verſchiedenen Sockeln und von einander 
getrennt im erzherzoglichen Hofgarten und theil⸗ 
weiſe auch vor dem alten Theater aufgeſtellt. 
Gelegentlich des ſpaniſchen Erbfolgekrieges, als 
Kurfürſt Max Emanuel von Baiern in Tirol 
einfiel, wurden Anno 1703 ſämmtliche Brunnen⸗ 
figuren auf Befehl des Kurfürſten nach München 
entführt, von wo ſie jedoch, nach dieſem unfrei⸗ 
willigen Ausfluge der Nymphen und Meergötter, 
über Reklamation der öſterreichiſchen Regierung 
nach zwei Jahren wieder an die tiroliſche Landes⸗ 
hauptſtadt Innsbruck abgeliefert werden mußten. 
Faſt ein ganzes Jahrhundert ruhten nun die 
Herrſchaſten aus Bronze auf ihren Poſtamenten 
im Hofgarten, von wo ſie im Kriegsjahre 1809 
entfernt und geborgen wurden, um jedoch 1810 
ihre Plätze wieder einzunehmen. Sechzehn Jahre 
ſpäter wurde die Reiterſtatue des Erzherzogs auf 
dem Platze vor dem heutigen Stadttheater aufge⸗ 
ſtellt, wo ſie auf einem viel zu großen Sockel bis 
in die neueſte Zeit verblieb und bezüglich ihres 
unförmlichen Poſtamentes die Kritik eines jeden 
Kunſtfreundes herausſorderte. Die übrigen Bronze 
figuren waren ſeit jener Zeit im Schloſſe Ambras 
in einem Magazin oder dergleichen untergebracht 
und ſchienen dort der gänzlichen Vergeſſenheit an⸗ 
heimzufallen. So hatte es alſo den Anſchein, als 
ob das halbvollendete Werk des kunſtſinnigen Erz⸗ 
herzogs Leopold für immer unausgeführt bleiben 
ſollte, um ſo mehr als auch die beſonders ſchön 
gegoſſene Brunnenſchale gegen Schluß des vorigen 
Jahrhunderts verkauft worden war, um aus dem 
Erlos derſelben im Hofgarten hölzerne Zäune und 
Bänke anfertigen zu laſſen. Schließlich iſt aber 
doch noch eine Wendung in anderem Sinne einge⸗ 
treten. Vor drei Jahren verfaßten nämlich 
Architekt Joh. Deininger und Bildhauer Heinrich 
Fuß in Innsbruck das Projekt zu einem Monu⸗ 
mentalbrunnen, bei welchem jene Kunſtwerke aus 
Bronze ihrer urſprünglichen Beſtimmung gemäß 
Anwendung finden ſollten, und im letzten Winter 
beſchloß der Gemeinderath von Innsbruck, welchem 
vom k. u. k. Oberſthofmeiſteramte zu dieſem 
Zwecke die Bronzefiguren überlaſſen wurden, die 
Ausführung dieſes Projektes. Die zehnkopfige 
Familien der Tritonen und Nymphen und der 
zierlichen Meerkindlein wurde nun alſo aus ihrem 
Verließe wieder hervorgeholt, an's Licht der 
Sonne und nach langer Trennung an dem 
Marmor⸗Baſſin und der Säule des Monumental⸗ 
brunnens vereinigt, über welchen auf entſprechend 
ausgeführtem Poſtamente die 
Leopold's V. thronen wird. 
ſchießen aus Löwenköpfen die Waſſerſtrahlen auf 
leichtgeformte, von Puttis getragene Muſchel⸗ 


jetzt geht es bergab, vor uns liegt die Pulvermühle ſchalen und aus denſelben in das Baſſin her⸗ er 
Hier, wo wir als nieder, an welchem die waſſerſpendenden Tritonen und B., 


und Nymphen ihres Elementes ſich freuen werden. 


Der Leopoldbrunnen wird nun aber — den be⸗ bez., 12 / 


wegten Schickſalen dieſes Kunſtwerkes entſprechend 


— 


Reiterſtatue markt. 
Unter der Letzteren Hafer ſteigend. Gerſte behauptet. 


zur Ausführung gebrachten Waſſerkünſte des vor Mai 21,70, per Juni 21,80, per Juli⸗Auguſt 


bald dreihundert Jahren begonnenen Brunnens 
ſpielen werden. 


Börſen⸗Berichte. 

Stettin, 23. Mai. Wetter: Leichtes Ge⸗ 
wölk. — Temperatur 17 Grad Reaumur. 
Barometer 762 Millimeter. Wind: SO. 

Weizen etwas höher, per 1000 Kilogramm 
loko 154,00 — 159,00 bez., per Mai 158,50 bez., 
per Mai⸗⸗Juni 158,00 G., per Juni⸗Juli 158,50 
bis 159,00 bez., per Juli⸗Auguſt , per Sep⸗ 
tember⸗Oktober 163,50 —163,00 bez. 

Roggen höher, per 1000 Kilogramm 
lolo 142,00 —145,00 bez., per Mai 145,50 bis 
147,00 bis 146,50 bez., per Mai⸗Juni 145,50 
bis 147,00 bis 146,50 bez., per Juni⸗Juli 146,0) 
bis 146,50 bez., per Juli —,—, per Juli⸗Auguſt 
148,50 B. u. G., per September⸗Oktober 149,50 
bis 150,50 bis 150,00 bez. 

Hafer per 1000 Kilogramm loko pommer⸗ 
ſcher 146,00 150,00 

Gerſte ohne Handel. 

Rüböl matt, per 100 Kilogramm ohne 
Faß bei Kleinigkeiten 49,00 B., per Mai 
49,50 B., per September⸗Oktober 50,00 B. 

Spiritus feſter, per 100 Liter à 100 
Prozent loko 70er 36,8 bez., per Mai 10er 
35,8 nom., per Mai⸗Juni 70er 35,8 nom., per 
Auguſt⸗September 70er 36,0 nom. 

Petroleum ohne Handel. 

Regulirungspreiſe: Weizen 158,25, 
Roggen 146,50, 70er Spiritus 35,8. 
Angemeldet: —,— Zentner Weizen, 2000 
Zentner Roggen. 


Berlin, 23. Mai. 
Weizen per Mai 161,25 bis 161,50 Mark, 
per Mai⸗Juni 161,50 Mark, per Juni⸗Juli 


161,50 Mark, per September Oktober 165,00 
ark. 
bis 152,50 


ſchwerverletzt zuſammenbrach und nach etwa 10 Mack 


Roggen per Mai 152,75 


Mark, per Mai⸗Juni 152,50 Mart, per Juni⸗ 
Juli 152,50 Mark, per September Oktober 


155,50 Mark. 
Hafer per Mai 161,00 Mark. 
‚Spiritus loko 70er 38,30 Mark, per 
Mai 70er 37,20 Mark, per Juli⸗Auguſt 7er 
a Mark, per Auguſt⸗September 70er 38,10 
ar 


Rüböl per Mai 49,0 Mark, per 
September⸗Oktober 50,10 Mark. 
Petroleum per Mai 18,80 Mark. 


Berlin, 28. Mai. Schluß⸗Kourſe. 


Amſterdam kurz 
Faris kurz 
elgien kurz 80,95 

Bredower Cement⸗Fabrik 87,00 

Neue Dampfer⸗Compagnie 


Preuß. Conſols 4% 106,80 

do. do 312% 100,60 | 
Deutſche Reichsanl. 3% 86,6) 
Pomm. Pfandbriefe 3½% 98,75 
Italieniſche Reute 91,75 


do. 30% Eiſenb.⸗Oblig. 57,50 (Stettin) 
Ungar. Goldrente 95,20 | Stett. Chamotte⸗Fabrik 
Rumän. 1881er amort. Didier 200,75 
Rente 98,40 „Union“, Fabrik chem. 
Serbiſche 5% Rente 79,40 Produkte 133,26 


Griechiſche 5% Goldrente 51,00 | 4% Hamb. Hyp.⸗Bank 


Nuſſ. Boden⸗Credit 41/,% 101,75 b. 1900 unk. 103,50 
do do. von 1880 98,40 Anatol. 5% gar. Esb⸗ 
e 78,40 Pr.⸗Obl. 58 40 
eſterr. Banknoten 165,90 ; N . 
Nuſſ. Banknoten Caſſa 212,90 Ultimo-Kourſe: 
Ultimo 218,00 | Disconto⸗Commandit 183, 5 


Berliner Handels⸗Geſellſch. 189.25 
Oeſterr Credit 17,290 
Dyna site Truſt 142,75 
Bog mer Gußſtahlfabrik 117,75 
Lau! chütte 99.50 


o. 0 

National⸗Hyp.⸗Credit⸗ 
Geſellſchaft 100) 4% 105,70 
do. (110) 4% 105,70 


(100) 4% 102,00 


N Emiſſion 113,00 Hos pener 124,40 
Stett. Vule.⸗Act. Littr. B. 107 75 Hibernia Bergw.⸗Geſellſch. 106,10 
Stett. „ [c.⸗Prioritäten 192 35 Tortm. Union 5t.⸗Pr. 6% 54,75 
Stett. Maſchinend.⸗Anſt. Oupreuß. Südbahn 74,10 

vorm. Möller u. Holberg 181 Marienbug⸗Mlawta⸗ * 0 
1 „ms 0 M. 1 1 . n 7 
2 6% Prioritäten 61,50 | Mainzerbahn 111,20 
Petersburg kurz 211,7 Norddeutſcher Yloyd 11960 
London kurz 20,49 Lombarden 44.75 
ondon urig 202 95 Franzoſen 2 


Zendenz: ſch vächer. 


Paris, 20. Mai, Nachmittags. (Schluß⸗ 
Kourſe.) Behauptet. 
Kours v. 19. 
9 


3¾ amortiſirb. Rente 97.40 40 
Nei 9735 47,35 
Italieniſche 5% Rente 92.85 92 40 
4% ungar. Goldrunte 2.2.0... 95,68 9,87 
Herr SEI ARE FrAE AR 67,70 67,60 
4% Ruſſen de 1889999 98,80 98.80 
4% uniſiz. Egypꝛer 100,60 10 00 
4% Spanier äußere Anleihe .. 65,75 65,75 
Convert Türken 21,90 31.92 
lich ode!!! ‚her 89,25 88,80 
4% privil. Türk.⸗Obligationen . . 447,50 450,00 
Fanzone naar 646,25 643,75 
Bom banden IE 227,50 228,75 
Banque ottomane 593,00 | 593,00 
sr Meiers l (58,00 656,00 
„ „egg mpte 155,00 160,0 
Ersgit ſongieer u dere 962,00 965,00 
r are erh 136,00 135,00 
Meridionalenktien. ou... 20.00: 658,00 —.— 
Rio Tinto Aktien 390,00 388,70 
Suezkanal⸗ Aktien. 2712,00 2712,00 
Credit LVonunil s. 761,00 760,00 
Bilde nes 32,008 2930,00 3935,00 
Tabaca Dum, 2 2. 37400 374,00 
Wechſel auf deutſche Plätze 3 M. 122ů % 122/18 
Wechſel auf London kurz 25,3 25,30 ½ 
Cheque auf Londoen | 25,32 25,32’ /a 
Wechſel Amſterdam ... 206,18 206,25 
F 202.37 202.25 
Madrid . e 42650 | 425,50 
Comptoir d’Escompte, neue . . 486,00 485,00 
Robinſon⸗Aktien. 110,00 | 110,00 
Poriuzieſen ß Ur, 22,68 22,87 
BIO Nuß 78,60 78.60 
Pridatdikent Seratai 9 9 er 2.00 2.00 


Hamburg, 20. Mai, Nachmittags 3 Uhr. 
Taffee. (Nachmittagsbericht.) Good average 
Santos per Mai 77,00, per September 74,25, 
per Dezember 73,50, per März 72,50. 
Stetig. 

Hamburg, 20. Mai, Nachmittags 3 Uhr. 
Zuckermarkt. (Nachmittagsbericht.) ben: 
Robzucker 1. Produkt Baſis 88 Prozent Nende⸗ 
ment, neue Uſance frei an Bord Hamburg 
per Mai 18,10, per Auguſt 18,47½, per Sep⸗ 
tember 16,60, per Oktober 14,62½. Stetig. 

Bremen, 20. Mai. (Borſen⸗Schlußbericht.) 
Raffinirtes Petroleum. (Offizielle Notirung 
der Bremer Petroleum - Börſe.) Faßszollfrei. 
ee Loko 4,85 B. — Baumwolle 
feſt. 

Wien, 20. Mail. Getreidemarkt. 
Weizen per Mai ⸗Juni 8,65 G., 8,68 B., 
per Herbſt 8,87 G., 8,90 B. Roggen 
Mai⸗Juni 7,34 G., 7,44 B., per Herbſt 8,176, 
8,20 B. Mais per Mai⸗Juni 5,65 G., 


„ „ 


B. Hafer per Mai⸗Juni 7,15 G., 7,25 B. 


Getreide⸗ 


Autwerpen, 20. Mai. 2 
Roggen feſt. 


Weizen flau. 


Antwerpen, 20. Mai, Nachmittags 2 Uhr 

15 Minuten. Petroleummarkt. (Schluß⸗ 
Raffinirtes Type weiß loko 12¼ bez. 

B., per Mai —,— bez., 12 B., per Mai⸗ 
Juni 12½ B., per September⸗Dezember —.— 


B. Feſt. 
Paris, 20. Mai, Nachmittags. Roh ⸗ 


per 100 


is, 20. Mai, Nachm. Getreide⸗ 
(Schlußbericht.) Weizen rub, per 


“ * 4 — 
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] Grund geſtoßen und geſunken. 


22,20, per September⸗Dezember 22,80. Roggen 
beh., per Mai 14,60, per September⸗Dezember 
16,10. Mehl ruhig, per Mai 47,10, per Juni 
47,40, per Juli⸗Auguſt 48,00, per September⸗ 
Dezember 50,00. Rüböl ruhig, per Mai 59,00, 
per Juni 59,50, per Juli⸗Auguſt 60,50, per 
September⸗Dezember 61,50. Spiritus matt, 
per Mai 47,25, per Juni 47,25, per Juli-Auguſt 
46,75, per September ⸗ Dezember 43,75. 
Wetter: Veränderlich. 

Havre, 20. Mai, Vorm. 10 Uhr 30 Min. 
(Telegramm der Hamburger Firma Peimann, 
Ziegler & Co.) Kaffee good average Santos 
per Mai 91,00, per September 91,00, per De⸗ 
zember 91/00. Ruhig. 


London, 20. Mai. 906 prozeut. Java⸗ 
zucker loko 18,87, ruhig. Rüben roh⸗ 
zucker loko 18,00, ruhig. Centri⸗ 
fugalzucker —. 

London, 20. Mai. An der Küſte 3 
Weizenladungen angeboten. — Wetter: Regen⸗ 


ſchauer. 

Newyork, 20. Mai. (Aufangskourſe.) Pe⸗ 
troleum. Pipe line certificates per Juni —.— 
Weizen per Juli 79,50. 


Berlin, 19. Mai. 
a Butter⸗Wochen Bericht 

von Gebrüder Lehmann u. Co. 

NW. 6, Luiſenſtraße 4344. a 

Wenn auch das Feſtgeſchäſt nicht f li 

2 a8 8 { bt ſonderlich 
lebhaft war, ſo befriedigte es doch 2 15 — 
dem die friſchen Ankünfte zu unveränderten Preiſen 
ſchlank ende werden konnten. 

In friſcher Landbutter machte ſich eher etwas 
Mangel fühlbar, doch waren höhere Preiſe nicht 
of „doch we höhere Preiſe nicht 

ir bezahlen an Produzenten franko Berli 
Nat . 700 Kilogramm): ; N 
„Für feine und feinſte Sahnenbutter von 
N Muüͤcchpachtungen und Genoſſenſchaften: 
u. 9193, IIa. 88-00, IIla. — , abfallende 
8-87 vet i 
andbutter: Preußische und Li 5 
8083, Netzbrücher 80-83, 8 
83, Polniſche 80—83, Baieriſche Senn⸗—— 
Baieriſche Land⸗ 7780, Schleſiſche 8085, 
Galiziſche 73—75 Mark. N 


a Schiffsnachrichten. 
Lübeck, 22. Mai. Nach Mekdumae 

Wiborg iſt der Dampfer „Louiſe“, Kapitin Ber. 
meiſter, geſtern Nachmittag im Bjorkeſund auf 


8 Brief kaſten. 
Herrn W n, hier. Auf Ihre An 
erwidere ergebenſt, daß ich nicht HL, er de 
beiden Artikel bin, in denen in der „Stettiner 
Zeitung“ bezw. dem „Tageblatt“ die Wiederwahl 
des Herrn Brömel empfohlen wird. Die von 
Ihnen und den andern Herrn Vereinsmitgliedern 
aus meiner angeblichen Autorſchaft gezogenen An⸗ 
ſchauungen und Schlüſſe ſind daher durchaus 
irrig. Jusbeſondere iſt mir nichts davon bekannt, 
daß einer der aufgeſtellten Wahlkandidaten zurück⸗ 
Baier 1 es ang: Ihnen auf dieſem 
* it der im Verein vorgekomm z 
thum ſofort richtig geſtellt wird. f 1 er 3 
Dr. G. Graßmann. 


S n 


Waſſerſtand. 
Stettin, 23. Mai. Im Hafen -+ 1 Fuß 

2 Zoll. Waſſertiefe im Revier 16 5 \ 

e 


Teiegrapbifche Depeſchen. 
Verlin, 23. Mai. Die „Germania“ ver⸗ 
öffentlicht heute den Wahlaufruf der Zentrums⸗ 
partei, worin das Feſtbalten an dem Widerſpruch 


4 gegen die Militärvorlage und gegen den Huene⸗ 


ſchen Antrag proklamirt wird, dagegen bemerkt der 
Wahlaufruf, daß die Zentrumspartei auf die Re⸗ 
ſolution Windthorſt beſtehe. 

Wien, 23. Mai. Der Kommerzienrath 
Nathan Heßlein aus Bamberg hat in einem 
hieſigen Hotel einen Selbſtmordverſuch gemacht. 
Er ſoll zuerſt ein Opiat genommen und ſich als⸗ 
dann mit einem Taſchenmeſſer die Pulsadern ge— 
öffnet haben. Der Zuſtand des unglücklichen 
Mannes, der auch in hieſigen Finanzkreiſen als 
hochachtungswerth bekannt iſt, ſoll hoffnungslos 
ſein. Heßlein ſoll große Verluſte an der Börſe 
erlitten haben. 

In Hofkreiſen zirkulirt das Gerücht, daß der 
Erzherzog Franz Ferdinand von Eſte ſich nach 
der Rückkehr von ſeiner Weltreiſe mit der Prin⸗ 
zeſſin Eliſabeth von Baiern verloben werde. 

Brüſſel, 23. Mai. Unter dem Vorſitz des 
en gliſchen Parlamentmitgliedes Burke wurde 
geſtern der Arbeiterkongreß eröffnet. Der Kongreß 

zählt SS engliſche und 15 franzöſiſche Mitglieder, 
von Deutſchland find nur wenige Mitglieder er⸗ 
ſchienen. Die Eröffnungsrede Burkes wurde bei⸗ 
fällig an genommen. Wie verlautet, ſoll der 
Pariſer Polizeipräfekt den Sitzungen beiwohnen. 

Wie es heißt, würden die Arbeiterdeputirten 
Basly und Lamendin ausgewieſen werden. In 
der geſtrigen Sitzung des Kongreſſes wurde eine 
Statiſtik verleſen, nach welcher 650 000 engliſche, 
69 000 ſranzoͤſiſche, 183 000 deutſche, 100000 
öſterreich iſche und 92 000 belgiſche, zuſammen 
etwa 1094 000 Arbeiter durch 62 Delegirte ver⸗ 
treten werden. 

Roubaix, 23. Mai. Bei dem geſtxigen 
Feuerwehrkongreß hielt der Bürgermeiſter die 
Revue ab. Anweſende Sozialiſten riefen bei die⸗ 
ſer Gelegenheit: „Es lebe Preußen!“ Die Ruhe 
wurde ſonſt nicht geſtört. N 

Rom, 23. Mai, Die Kriſis dvuert immer 
noch an; Zanardelli hat ſich geweigert, das Ka⸗ 
binet zu bilden. Giolitti erklärte, daß er nur die 
Bildung des Kabinets übernehmen werde, um den 
Wiedereintritt der Rechten in die Regierung zu 
verhindern. 


— auch jetzt nicht ſofort auf feinem künftigen zucker (Schlußbericht) feit, 88%, loko 49,00. CCCC(C(ͤ 
Standplaße vor den Innsbrucker Stadtſälen auf Weißer Zucker ſteigend, Nr. 3 
geſtellt, ſondern er iſt beſtimmt, eine der inter⸗ Kilogramm per Mai 52,12½, per Juni 52,37, 
eſſanteſten unter den vielen Sehenswürdigkeiten per Juli⸗Auguſt 52,87½, per Okteber⸗Dezember 
der Tiroler Landesausſtellung zu bilden, in deren 41,371/. 
unter uns Haupthalle zur Eröffnungsfeier am 15. Juni 

zum erſtenmale die vom Ingenieur Franz Seifl markt. 


Schutzmittel. 


Special-Preisligte versendet in geschloss. Couvert 


ohne Firma gegen Einsend 
wen. Mielek, ankfurt a. M. 


l 
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‚von 20 „ in Murken. 
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